
Die Hainbuche wächst am besten auf basenreichen 
und frischen Böden und sommerwarmen Lagen 
[3]. Außerdem bevorzugt sie grundwassernahe und 
grundwasserbeeinflusste Standorte [1]. Sie ist sehr 
gut an mäßig frische bis sehr trockene Standorte 
angepasst, erträgt aber nasse bis sehr frische Böden 
nicht [9]. 

1. Nährstoffansprüche:  
Mittlerer Anspruch [3]. 

2. Kalktoleranz:  
Gut [6]. 

3. pH-Wert:  
4-7 [4], erträgt keine zu sauren Böden [5]. 

1. Natürliche Verbreitung: 
Süd- und Mitteleuropa sowie Kleinasien [2]. 
Im Süden Mitteleuropas kommt die Hainbuche 
überwiegend im Bergland vor [3]. 

2. Klimatische Kennziffern: 
Jährlicher Niederschlag zwischen 500 und  
1.400 mm. Jahresmitteltemperatur von 5 bis 
15 °C (Abb. 1) [2]. Kältetoleranz: -30 °C [4]. 

3. Natürliche Waldgesellschaft:  
Sehr oft in Eichen-Hainbuchenwäldern auf war-
men und trockenen Standorten [3]. 

4. Künstliche Verbreitung: 
Keine Literatur gefunden. 

5. Lichtansprüche: 
Halbschattbaumart, auf besten Standorten eher 
Schattbaumart [5]. 

6. Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Dickungsphase: Sie ist generell 
unempfindlich gegenüber krautiger Konkurrenz, 
mit Ausnahme des Bingelkrauts, kann aber starke 
Überschirmung nicht ertragen [6]. Junge Pflanzen 
wachsen jedoch langsam [7]. In der Dickungs-
phase erträgt sie Seitendruck und Überschirmung 
gut [8]. 
6.2. Baum- und Altholzphase: Häufig in Kon-
kurrenz mit Rotbuche [3], lässt sich aber gut 
mit Eichen als Teil der Oberschicht erhalten [6]. 
Reagiert dynamisch auf Freistellung bei gezielter 
Kronenpflege [1].
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1. Verbreitung und Ökologie 2. Standortsbindung

Abb. 1 Vorkommen der Art (blaue Punkte) in Bezug zum Nieder-
schlag und zur Temperatur in Europa (graue Punkte: gesamter 
europäischer Klimaraum in den Inventurdaten) [2].
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4. Tontoleranz: 
Gut [3]. 

5. Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Gut [8], erträgt aber nur kürzere Überflutung in 
der Vegetationszeit [3, 5]. 

6. Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Die Blätter sind leicht zersetzbar und tragen 
zur Bodenverbesserung bei [1, 10], besonders in 
Mischbeständen mit Kiefer [1].

1. Naturverjüngung: 
Die Naturverjüngung ist freudig, kann aber von 
folgenden Faktoren beeinträchtigt werden: starke 
Überschirmung, Wildverbiss, Waldbingelkraut, 
Reitgras-Filz und Mäusefraß. Die Hainbuche 
verjüngt sich besser unter Überschirmung durch 
Eiche als durch Buche [6]. Unter Althainbuchen-
beständen gibt es kaum Verjüngung [6]. Gute 
Fruktifizierung wiederholt sich alle zwei bis drei 
Jahre und ein- bis zweijährige Samen keimen im 
Waldboden nach einer natürlichen Stratifikation 
[4]. Die Verbreitung durch Wind kann über einen 
Kilometer erreichen [11]. 

2. Künstliche Verjüngung:  
Reife Samen können ab Ende September bis zum 
Laubfall geerntet werden. Eine Stratifikation ab 
September im feuchten Sand mit einer Warmpha-
se (15-20 °C für 15 Wochen), gefolgt von einer 
Kaltphase (3 °C für 15 Wochen) kann die Keim-
hemmung abbauen. Die Aussaat kann von Mitte 
bis Ende April stattfinden [12]. Samen, die im 
August geerntet werden, können direkt ausge-
sät werden [4]. Dreijährige Pflanzen sind für die 
Pflanzung geeignet [12]. Als Mischbaumart kann 

3. Bestandesbegründung

Carpinus betulus L. 
HAINBUCHE / WEISSBUCHE
FAMILIE: Betulaceae 
Franz: charme; Ital: carpino bianco; Eng: common hornbeam; Span: carpe europeo, carpe blanco. 
 
Die Hainbuche leistet wichtige ökologische und ökonomische Funktionen. Angesichts einer  
potenziellen Klimaveränderung und der bevorzugten naturnahen Wadbewirtschaftung kann sie  
eine wichtige Rolle für die Diversität und Stabilität des Waldes, besonders bei Stürmen und bei  
Trockenheit, spielen [1].

sie trupp-, gruppen- und horstweise gepflanzt 
werden [1]. 

3. Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes:  
65-75 %, das Saatgut kann bei -7 °C und 10 % 
Feuchtigkeit für mindestens fünf Jahre gelagert 
werden [12]. 

4. Mineralbodenkeimer:  
Keine Literatur gefunden. 

5. Stockausschlagfähigkeit:  
Hoch [3], auch fähig zur Wurzelbrut [2]. 

6. Forstvermehrungsgutgesetz:  
Ja [13]. 

7. Mögliche Mischbaumarten:  
Oft als dienende oder bodenverbessernde Baum-
art verwendet [14]. Sie lässt sich gut sowohl mit 
Laub- als auch mit Nadelbaumarten mischen 
[10], und kann sehr gut als Nebenbaumart zu 
Edellaubholz und Eiche beigemischt werden [6].

1. Wachstum:  
Die Hainbuche wird 120-150 Jahre alt [3] und 
kann bis zu ca. 30 m Höhe und 50-70 cm BHD 
erreichen [5]. Herkünfte aus Polen und Russland 
(ehemaliges Ostpreußen) ergeben beste gerad-
wüchsige Bäume (Rubner (1938) zitiert nach 
[14]). Der Höhenzuwachs sinkt ab dem Alter 30-
40 rasch (Abb. 2) [5, 7, 8]. 

2. Ökonomische Bedeutung: 
Sehr wichtige Baumart für die Niederwaldwirt-
schaft in Mitteleuropa [15].
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5. Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF):  
Spanplatten, Faserplatten [21]. 

6. Zellstoff, Papier, Karton:  
Geeignet für Papier- und Zellstoffindustrie [19, 
21]. 

7. Energetische Nutzung:  
Geeignet als Brennholz [5, 17]. 

8. Sonstige Nutzungen:  
Werkzeug, Zahnräder, Zahnradkämme, Instrumen-
te, Modell- und Formenbau [17].   

Das Holz wird häufig für Werkzeug, Holzkohle und 
Parkettholz verwendet. Besonders geeignet ist es auf-
grund seiner Härte für Maschinenbau, z. B. für Zahn-
räder und Zahnradkämme, und Klavierbau. Das Holz 
lässt sich gut hobeln, drechseln, schleifen und biegen. 

Es hat allerdings eine 
geringe Spaltbarkeit [17]. 
Trockenrisse mindern den 
Wert des Holzes, geeig-
nete Gegenmaßnahmen 
sind dokumentiert [18]. 

1. Holzdichte:  
0,51 … 0,65 … 0,83 g/cm³ 
(r12…15) [19]. 

2. Dauerhaftigkeitsklasse:  
5 (nicht dauerhaft) [20]. 

3.  Konstruktionsbereich 
(Bauholz,  
Massivholzwerkstoffe): 
Nicht geeignet [8]. 
 
4.  Innenausbau, Möbel-
bau:  
Parkett [17]. 
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5. Erfahrung in Baden- 
Württemberg und Deutschland

Untersuchungen aus Bayern zeigen, dass die Hain-
buche eine geringere Leistung (Wachstum und 
maximale Dimensionen) als die Buche und die 
Eiche aufweist. Allerdings ist sie in der Jugendpha-
se raschwüchsiger als die Buche [16]. Eine mäßige 
Hochdurchforstung ist sinnvoll, denn das Wachstum, 
die Qualität des Holzes und die Bestandsstabilität 
werden dadurch erhöht [1]. Eine umfangreiche Studie 
über das Wuchsverhalten sowie notwendige wald-
bauliche Maßnahmen wurde von Lockow und Lockow 
(2009) in Brandenburg durchgeführt [1]. Die GWLv 
aus der Ertragstafel beträgt zwischen 562 und  
1.178 m³/ha im Alter von 160 Jahren, abhängig von 
der Bonität [1].

6. Holzeigenschaften  
und Holzverwendung

7. Sonstige Ökosystemleistungen

Abb. 2 Höhenbonitätsfächer für Bestände in Brandenburg [1].

1. Nicht-Holzverwendung:  
Holzessig [7], medizinisch [11], wertvolles Vieh-
futter [7, 11]. 

2. Biomassefunktionen:  
Biomassefunktionen wurden für Südwest- und 
das mittlere Deutschland für verschiedene Kom-
partimente entwickelt und stützen sich auf den 
Baum-BHD als Prädiktor [15, 23]. 
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3. Landschaftliche und ökologische Aspekte:  
Windschutz- und Heckenpflanze [4]. Lebensraum 
und Nahrung für viele Tierarten [11, 24], boden-
verbessernde Baumart [10].

8. Biotische  
und abiotische Risiken

1. Pilze:  
Fäulnis im Saatgut kann durch Pilzarten der 
Hymenomyceten oder Zygomycetenen auftreten. 
Keimlinge können von Pythium debaryanum, 
Phytophthora cactorum, Fusarium spp., Cylin-
drocarpon spp., Alternaria spp. und Rhizoctonia 
solani attackiert werden. Wurzeln werden von 
Heterobasidion annosum und Armillaria mellea 
befallen. Stammkrebs wird von Nectria spp. und 
Hexenbesen von Taphrina carpini ausgelöst [4]. 
Monostichella robergei verursacht Blattbräune 
und Oidium carpini löst Mehltau aus [25]. Phoma 
sordida kann das Absterben junger Triebe verur-
sachen [7]. Der Brandkrustenpilz (Ustulina deusta) 
kommt auch vor [26]. 

2. Insekten:  
Die Hainbuche wird wenig von phytophagen 
Insekten befallen. Trotzdem wurde ein Kahl-
fraß durch Operophtera brumata beobachtet [27]. 
Blattgallen werden durch Zygobia carpini und 
Contarinia carpini ausgelöst. Weiterhin greifen Pa-
rornix carpinella, Bacculatrix thoracella, Rhynchae-
nus fagi und Myzocallis carpini die Blätter an. Der 
Borkenkäfer (Scolytus carpini) und die Schildlaus 
(Parthenolecanium rufulum) sind auf Hainbuche 
spezialisiert [4]. 

3. Sonstige Risiken:  
Nematoden attackieren die Wurzeln [4]. 

4. Herbivoren/Verbissempfindlichkeit:  
Hohe Empfindlichkeit gegen Verbiss [6], aller-
dings mit gutem Ausheilungsvermögen [5]. 

5. Dürretoleranz:  
Die Hainbuche erträgt lange Trockenheitsphasen 
[10] und kommt in einer weiten Spanne verschie-
dener Wasserhaushaltsstufen vor [3]. Allerdings 
wurde sie auch schon als dürreempfindlich be-
schrieben [5, 8]. 

6. Feueranfälligkeit:  
Keine Literatur gefunden. 

7. Frosttoleranz:  
Geringe [3, 5] bis erhöhte Gefährdung [28]. Sie ist 

als adulter Baum durch Frühfrost gefährdet und 
kann unter ungewöhnlichen Winterfrösten leiden 
[5]. Keimlinge sind von Spätfrost gefährdet [12]. 

8. Sturmanfälligkeit:  
Sturmfeste Baumart [5], kann aber auch Sturm-
schäden erleiden [7]. 

9. Schneebruch:  
Im belaubten Zustand mittlere Gefährdung [8], 
hat aber hohe Widerstandfähigkeit [7]. 

10. Invasivitätspotenzial:  
Keine Literatur gefunden. Als heimische Baumart 
ist die Invasivität für Deutschland nicht relevant.

Blatt und Frucht der Hainbuche
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